
Iso Baumer s1e sich 1n die Prozession eingliederte. S1e
hatte einen flotten Schritt und Wal raschWallfahrten und religiöse Erfahrung bei den Vorderen, un:! nicht 11UI Schritt
konnte 1119  D ablesen, da{fß 816e die rechte

Das Thema „Wallfahrten“ ist nicht erst Absicht hatte, sondern uch daran, daß s1e
sich nicht umdrehte und keine Gefährtinnenwieder seit der Ankündigung 1Nes „Heiligen

TeSs Von allgemeinerem Interesse; viel- suchte, während alle anderen U Vergnügen
gingen S1e kehrte nächtlicherweile zurück,mehr sind gerade Wallfahrten 1ne Form nach vier agen, un Morgen stand s1e

religiösen Ausdrucks, die VO  S manchen S: zZu ihrer festgesetzten Stunde w1e immer
un:! machte ihre Arbeit W1e alle ihre Tage.vollzogen wird, als ob die Kirche och hei

nahe 1 Mittelalter stecken würde, VON vielen uUuns  44
Aber nutzte nichts, Ott wWal n1ıe mıit

anderen hber her abgelehnt und übergangen Dieser Abschnitt AUus einer zeitgenössischenwird als ob INan nicht (mit den stkirchen) italienischen Erzählung! zählt alle Struktur-
das T1 Leben als Wanderung verstehen merkmale ıner traditionellen Walltahrt auf
und dem In der Wallfahrt einen zeichen- S1ie spielt ich zwischen täglicher Arbeit und
haften Ausdrtuck geben könnte. Der UtOrT, festlichem Weilen Walltahrtsort ab, das
der hereits verschiedene Abhandlungen über Hın un!: Zurück gehören dazu 1m Ntier-
dieses Thema verfaßt ınd umfangreiche schied Zl Pilgern als Lebensform, WI1e
Monographien vorbereitet hat, hbeschreibt tiwa 1n der Ostkirche noch bis 1NSs 19./zunächst die Strukturelemente der Wallfahrt ahrhundert üblich WAal. Der Alltag selbstals Spezialform des Festes und Herauslösung Liefert den Anlaß Orge, Not, Krankheit,
a”dLLS der Arbeitswelt. Er versucht sodann, In Kummer; der Entschlufß wird gefalst under heutigen SituatHon MmMI1t AÄnregungen für ausgeführt; 112  S bricht auf un:! schlie(ßt sichdie Praxis und pastoraltheologischen UÜber: einer „Prozession“, einem Wallfahrtszuglezungen weiterzuhelfen. ted der hier übrigens 1LUI AUS Frauen be:

steht! Fuß früher, heute mi1t öftent-
Strukturmerkmale lichen Verkehrsmitteln, Eisenbahn, Auto,

„Um die Cnade erflehen, auszuharren, Flugzeug; 1124  3 gelangt den Walltahrts-
ging LSCIC Multter e1nes Jahres auftf WAall- OIT, verweiılt dort, se1ine AnliegenIt Zg Hei 1gtum Nnserer Lieben Taun Gnadenort vorzubringen, un:! kehrt dannVO  w der üste, das weıt WC2 VO  5 uUuNns liegt,
auf einem Berg, hinter dem kannn 11a  D wieder zurück der Alltag beginnt VO  w

SdSc sogleich das Meer kommt. Schon u  } vielleicht ändert sich, außerlich BC-e1In Weilchen hatten WIT UunNnsSs VO  a der Feld- sehen, nichts ber geschah ]al letztlich,arbeit aufgerichtet und die Prozession der
„ der Seele willen“.Frauen 4Uus dem Weiler Mombarcaro an SC-

schaut, als MASCTE Multter AUuSs dem Haus Walltfahrt 1St ein sinnlich arer und LAUI-
LIat, wWwI1e 7AM Kirchgang gekleidet, mi1t zeitlich bestimmter Ausbruch 4A4 US der Arbeits-
einem Bündel Esswaren. Unser ater tTrat

ihr uUun! riet Du wiIirst wohl nicht welt die Festwelt. DIie Tau kleidet sich
miıt dieser Bande VO  w Faulenzerinnen „wWl1e Z Kirchgang“. ESs liegt ihr, für ies-
gehen? Sie wandte sich u hne stehen mal, nichts daran, die eintönige, oschwere

bleiben, L1LLUI ihm 1n die ugen Arbeit auf dem Gütchen eines italie-schauen. Und 1imMmMer hinter ihr her, als
wollte Sal laufen beginnen, w1e nischen Halbpächters ANeT L age:‘ untfter-

brechen. Den Mannn argert das, 1st dersicher se1IN, s1e einzufangen. Dabei
Du kommst MI1r zurück nach WeI we] Austall einer Arbeitskraft womöglich über

WI1e vielen agen, miıt geschwollenen Füßen, die Dauer der Abwesenheit hinaus, denn
n Örper völlig geschlagen,

du MI1r ine Woche nichts mehr nutze die (Fuiß-) Wallfahrt 1st miıt körperlicher An-
bist. IDE1 stand sS1e still und Laiß verknüpft („geschwollene Füße“,
mich gehen, Braida. Seit sieben ahren bin »” SaNZCN Körper geschlagen“). Und doch,ich nıe mehr AUS diesem Hause ist, bei allen Strapazen, e1In „Vergnügen“Laß mich gehen, geht meıline See
DIie Seele, ach was! schrie ihr 1NSs dabei, wirft ihr der Mann schimpfend
Gesicht, und dann Frau, die 1LLUTLI VOL, un: die meılisten Frauen fassen uch
ans ergnügen denkt! Hast wenigstens deine wirklich auf, S1e „suchten sich Getähr-Arbeit hergerichtet? So konnte s1e denn
gehen, un! ach einer Weile sahen WITr wWw1e Beppe Fenoglio, La malora, 1954
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tinnen“ z Plaudern, s1e hatten nicht SO1- 1 Bereich der außerhalb des Dortes liegen-
derlich Eile; ber uch NSCIC TAau aubt, den un! 1Ur einmal 117 Jahr aufgesuchten
„nach sieben Jahren“ das Recht auf 1ıne Ab- Novenen-Kirchen den SCHNAUCH Gegenpol ZUT

wechslung haben Sie hat die „rechte mühsamen Produktion der Feldbauern un!
Absicht“ geht »” ihre Seele“. iırten darstellt: Da findet verschwenderischer
Die eigentliche Walltahrt 1St ın der Regel Konsum ben dieser uter VO  - Feld un:
eın Gruppen-Geschehen, sowohl auf der Reise Tieren sSta institutionell geregelter Ausbruch
wWw1e jedenfalls Ort selbst. Näherhin ist s1e AUS der geschlossenen Familie 1ın die Offene

Begegnung zwischen Verwandten, zwischeneın brauchtümliches Handlungssystem, das
1n verschiedene Handlungseinheiten (-Ele- Jungen un Mädchen, zwischen Kirchenvolk
mente] unterteilt werden kann; diese sind un Kirchenleitung, dies alles bei Anlaiß der
räumlich erstreckt, zeitlich gebunden (an Feılıer eines Heiligen. Der Übergang VON

Termine, Anlässe], wiederholbar, VO  w meh- einer noch beinah als Feudalordnung
Personen gemeınsam durchgeführt der bezeichnenden Wirtschaftstorm AA kapita-

doch wen1gstens akzeptiert, eın funktional listischen Wirtschaftstorm gestaltet das tradi-
tionelle Fest Die Dialektrezitationenzusammenhängender, zeichenhatter Vorgang

und letztlich Iso VO  5 der Semiotik her sterben aus, Stelle der Volkslieder treten
charakterisieren. Der Unterschied Arbeits- Schlager, statt alten Volkstänzen nach der
welt/Festwelt IMNU 1 Fall der Walltahrt Weıise eines kleinen Orchesters die
durch zeitliche Erstreckung Jugend moderne Tänze nach Melodien AauUsS(wenigstens
ein1ge Stunden)] un! räumliche DDıstanz imehr dem Transistorradio der dem tragbaren
als 11UTI gerade die nächste Straßenecke] Plattenspieler, Uun! 4uUus$s einer eifersüchtig
I} markiert se1InN. Beide ber stehen gehüteten Dorttradition wird der Anla{fß ZU

intentional ın ENSSIiEI Beziehung Zzue1inan- einer VO Verkehrsverein geförderten
Touristenattraktion.der Der Alltag (iindividuelle der kollektive

Probleme, SOWwEeIit s1e persönlich empfunden Al dies hat wen1g mi1t der heute ach
wird den CGnadenortwerden)] „miıtge- schlechten bzw. mit der „guten alten“” eıt

nommen“, der Cnadenort wird (oft in Form CunNn, dafür viel mehr mit dem soziokul-
VO  5 Andenken, Geschenken: Devotionalien, turellen andel, der 1SCITIC Gesellschaftt mıit
Gebäck] nach Hause „mitgebracht“ und, immer rascherer Geschwindigkeit ergreift und
mindestens dem Erlebnis, wWenn nicht der allseits Unsicherheit und damit Orilentlerungs-
Gesinnung nach, ıIn die Arbeit eingefügt. Josigkeit hervorrulft. Dıe früheren wirtschaft-
Die Kapelle Weg ZU Feld der die lichen und sozijalen Verhältnisse kann 1a

„Gnadenstätte“ inmiıtten der Großstadt ist doch kaum wohlwollend betrachten, 1U weil
kein „Wallfahrtsort“, sSe1 denn, indet sS1e mıiıt religiösen Gruppenunternehmen w1e

Wallfahrtenbestimmten Termıiınen eın öttentlich be: Ng| verknüpift (WIr
kannter Zulauf des Volkes CONCUFSUS populi) wollen nicht voreilig Kausalbeziehungen hbe:

das uchsta  y gemeinschaftlich, wWwWenn haupten!| als die heutigen. Umgekehrt hat
vielleicht ın vielen Unter-Gruppen, hierher die kapitalistische Wirtschafts- und Gesell-
kommt, un:! uch Votivtateln allein machen schaftsordnung die Unterschiede 7zwischen
noch keinen Walltahrtsort aus. Arbeit Un Fest eingeebnet un! damit dem

ult allgemein, dem Walltahrten insbesondere
Diale.  O° Interpretation SOZUSascCI die Existenzgrundlage eNtIZOgEN

Die Arbeitszeit wurde verkürzt, die Freizeit
Dıe Strukturmerkmale iefern den Schlüssel 1n vielenver|angert die Arbeit wurde

eiıner dialektischen Interpretation. S1ie Beruten mechanisiert und schließlich UftO-
orjlentiert sich den beiden Polen Arbeit matisiert un: somıiıt physisch weniıger müh:
UnN! Fest. Die Walltahrt 1st eindeutig dem selig die Lohnverhältnisse besserten sich
Fest zuzurechnen und steht miıt diesem ın weitgehend, Uun! das Wirtschaftswachstum
einem tiefgreifenden Wandel. Man hat erlaubte immer mehr Konsum, der nicht NUuI

Beispiel der „Novenen“ 1n Sardinien zeigen die Freizeıt, sondern den SanNnzZCH Alltag aus-

können, wWw1e das oft tagelange Verweilen 1lt WOo einem ber die Abwechslung, die
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Zerstreuung, das Vergnügen, die Verschwen- Daiß die Wallfahrten dennoch mindestens
dung jederzeit un:! überall zuhanden 1St, zahlenmäßig zunehmen, hebt das Unbe-
braucht das alles nicht mehr e1gens zeitlich hagen nicht auf Lourdes, atıma, Altötting,
der räumlich ausgespart werden. Das Mariazell, Tschenstochau, Einsiedeln, Loreto
eld rlaubt jedes „ Best“ jederzeit, OTOT- und ıne Unzahl kleinerer Trte sind nach
rad un: uto ermöglichen sotort jede Dis- W1e VOI beliebte Wall£fahrtsziele. Gewiß,
lokation, entwickelt sich e1in ganz Wall£fahrten (vor allem lokale un:! regionale)
eit- Uun:! Raumgefühl und 1ne Mobili- können eingehen, LCUC kommen auf (etwa
tätsbereitschaft.. Nachtwallfahrten), We1n uch oft 11UT kurz-
amıt enttällt die Dialektik zwischen Alltag fristig, ohne ıne längere „Iradition“
und Fest, zwischen Hıer und Dort, zwischen entwickeln. Za den Wallfahrtsorten, deren
Wunsch un! Erfüllung, da beides rasch aus- rsprung eın historisches der legen-
gewechselt werden kann bzw. beinahe ZUuUI däres re1gnis geknüpift ist, kommen heute
Deckung kommt. Das gilt übrigens 1:  .u Massenwallfahrten Trte bzw. Personen,

für die sich mehr un: mehr abzeichnende die sich besonders un!„Erscheinungen“
Gegenbewegung die „Le1istungs- und „Botschaften“ z der Madonna| rühmen
Konsumgesellschaift“ die FElucht aus den (San Damı1ano, trüher ber 1n Restspuren
Zivilisationsannehmlichkeiten isft: zugleich bis heute! Heroldsbach, Garabandal) Die
Flucht Aaus der Arbeit, Katmandu wird ZU kirchlich anerkannten Wallfahrtsorte wWw1e
Paradies, die roge ZUT Seligkeit, da der Lourdes werden Zielscheibe heftiger
Sex hne Mühe erreicht schon schal 5C- Kritik, wobei leichtesten das Argument
worden 1st. Der 3 auf eistung un!:! VO  S der „Magie“ VO  - der Hand geht. Kirch-
Gewinn bedachte Arbeitsmensch un! das ich bekämpfte W1e San amı1ano0
verloren-selig lächelnde Hippy-Blumenkind gedeihen TONAILIC. weıter, denn „INan MUu.
haben keinen Anlafiß ‚U (religiösen) Wall- ott mehr gehorchen als den Menschen‘“;
tahren. DIie Walltahrt bietet ihnen keine Andersgläubigen 1st die 1ne w1e andere
Alternative 1n ihrem Lebensstil, der undia- Orte VO  - Walltahrten verdächtig un:! als
lektisch-flach, gehetzt der dahindösend, VCI- Beispiel des SOgeENaANNTLEN „Vulgärkatholizis-
läuft mMus  4 e1in Hemmschuh auf dem Weg ZUI

Okumene. WDas Interesse, Ja die intensive
Renaissance der Wallfahrt? Teilnahme all diesen Manitestationen

katholischer Gläubigkeit kann nicht mehr
Die geschilderten sozjalen un! wirtschaft- mit der Dialektik Arbeit Fest erklärt WOCI-
lichen Umwälzungen sind natürlich nicht die den, ist ıne Mehrzahl VO  w} otıven 112ZU-

einNzZIgenN Gründe für einen Wandel 1 Wall- nehmen.
tahrtswesen bzw. tür einen Wandel der E1in- So 1sSt das gemeinschaftsgebundene un rein
stellung weıiter Kreise ihm gegenüber. ESs traditionelle Ot1LVY Iman geht, weil „man  44
ann uch eın innerkirchlicher Mentalitäts- „schon 1Mm er“ ist) 1n relativ
wandel dafür mitverantwortlich gemacht traditionsverpflichteten Gruppen nicht gering
werden. Wallfahrt ist Demonstration der veranschlagen; bestimmte Regional- DbZzw.
Gruppenzugehörigkeit, und 11Aan möchte TtS- oder Vereins-Walltfahrten können dar-
lieber eiIn MC Christ se1N; Wallf£fahrt unter tallen. Die Anliegen, die der einzelne
heißt Organisation, und 1119  - mißtraut der Wallfahrer darauft „mitbringt“, mögen ehen-
Verwicklung zwischen Sakralem und Pro- talls die traditionellen se1N, Ww1e sS1e seit
fanem; Wall£fahrt ist Instiıtution un! Tradi- Jahrhunderten aus Votivtafeln, Votivgaben
t10n, Uun:! INa  D möchte sich frei halten für un! Verzeichnissen VO:  5 „Gebetserhörungen“
den Anruf Gottes 1n ıne künftige bekannt sind; W as den einzelnen Menschen
Welt hinein. Wallfahrt 1st zudem weitgehend plagt Krankheit, Probleme Arbeits-
gebunden überlieferte Frömmigkeits{or- platz, Sorgen 1n Ehe und Familie i1st kaum
Inen Kreuzweg, Rosenkranz, Lichterpro- zeıt- oder ortsgebunden. Das wirtschaftliche
ZESS1ION, Massenbeichte mıiıt denen manche Interesse vieler Kreise Walltahrten ist
nichts mehr anfangen können vermeınen. uch nicht 131=104 Hoteliers, Gaststättenbe-
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sıtzer, KioskinhabCI, Autobusunternehmer die Hierarchie anfänglich skeptisch bis teind
und Reiseorganıisationen verdienen SCINHN un:! selig eingestellt W al.

gut Wallfahrten unbefangenerweise hne empirische Untersuchungen läßt sich
müßte 11a einmal fragen: sollten S16 vorläufig keine Behauptung aufstellen,

nach Walltahrten heute vornehmlich VO  Sdenn nicht? Was ber Wallfahrten, SOZU-

n akzidentell, 1immer wieder auszeichnen traditionalistisch eingestellten reisen nNnter-

mochte, nämlich Elemente des Protestes OomMmMMCN würden; un uch über die berut:
se1n, 1st uch heute bei bestimmten Formen liche, soziale, altersmäßige Schichtung und
VO  5 Wallfahrten deutlich beobachten. den Geschlechteranteil läßt sich nichts global
Wallfahrten können u a.) politische Aktio- ausmachen. Wenn immer noch mehr Frauen
1CN se1nN, Massenkundgebungen einer sich als Maänner daran teilnehmen, hat das nicht
bedrängt der verfolgt tühlenden Gruppe 1U mit größerer weiblicher Affinität ‚LLIN

die Machthaber nicht UumMSONST V1 - Religiösen Cun, sondern uch m1ıt der Lat:
bieten diese auffällig rasch die WAall: sache, da{iß die Frauen leichter VO  = ihrer
ahrten 1ın ihrem Bereich der unschuldig Arbeit (Hausarbeit!) freikommen ; WE die

Alteren mehr alsscheinende Objekte w1e die Votivtafeln!). die üngeren vertreten

SO sind heute Wallfahrten (zusammen mi1t sind, wirkt nicht 1L1UI die Aussicht auf den
nahen Tod mıt, sondern das Ausscheidennicht wallfahrtsmäßigen, ber ähnlich ab-

laufenden Kundgebungen] uch Zeichen 4A4 US dem Arbeitsprozel5; wenn immer noch
innerkirchlichen Widerspruchs. Machten sich mehr agrarisch als industriell oder 1m Ler-
ZUT eıt Pıus Xal und Johannes auf- tiärsektor beschäftigte Bevölkerungsschichten
tällig viele Jugendliche ihnen gemäßen mitmachen, hat das wohl abgesehen
Wallfahrten auf, oft Fu{iß un! mıiıt eNt- VO Traditionskontinuum, das mitspielt
sprechenden Strapazen verbunden, nachts mi1t einer stärker empfundenen Polarität
der tags, über beträchtliche Strecken hin: 7zwischen Arbeits- und Festwelt, geringerer
WC2, nehmen heute vieltfach eute (profaner| Mobilität, stärkerer sozialer Inte-
Wallfahrten teil, denen die 1 Wandel be- gration 1ın Dorf, Pfarrei, Vereın £U:  S Im
griffene Kirche Mühe macht doch übrigen gibt durchaus allfahrten, die
Wallfahrt ein Zeichen des Wandels ist! Auf ziemlich I1  u eın Spiegelbild der betreiten-
Autobustahrten nach San amı1ano werden den Gesamtbevölkerung darstellen.
„Vater Unser“ un „Gegrüßt se1st Daus Allerdings: WeNnNn heute Wallfahrten 1CUH auft:
Mar1a“ 1n der alten Form gebetet; Priester kommen, sind S1e äufig VO:  5 Sonder-
reisen mıit, die unterwegs die Kommunion SIUDPCH Studenten, Jungen, Tradi-
knieenden Gläubigen 1n den Mund Jegen; tionalisten UuSW., sS1e vereinen kaum mehr
und San am1an0 celhbst verfügt über alle alle Stände, „das Volk“, w1e früher,

traditionellen Wallfahrts-Requisıten eines da e1in SaNnZCI Schweizer Kanton mit Klerus
blühender Birnbaum 1 Oktober, un egıerung (diese allerdings 1n Klasse]

mı1ıt dem Schiff über den VierwaldstätterseeMirakelgeschichten, heilkräftiges W asser aut
wunderbare Weise entdeckt, seltsame {MO- SETIZLE, die „Landeswallfahrt“ nach Ein-

siedeln durchzuführen, die einemsphärische Erscheinungen. Für solche eute
bedeuten Walltahrten sehr oft Flucht 4USs bestreitbaren kirchlichen, sozialen un! poli-
unstabil gewordenen kirchlichen Strukturen tischen Kohäsionsfaktor wurde.
1n traditionelle Frömmigkeitsformen, die
mehr Sicherheit gewähren un! somıit ()rıen- Überlegungen für die Praxıs
tierungshilte bieten.
Kirchenamtliche Außerungen Sind demgegen- Noch bevor theologische Gesichtspunkte 1NSs
über ziemlich machtlos; miıt Recht weısen Spiel gebracht werden, können aus der phäno-
die Anhänger darauf hin, da{fß Ja 1LLUI gebetet menologischen Beschreibung, der Struktur-

analyse un! der dialektischen Interpretationwird (Ilfur den aps un:! die Kirche“, ür
Abwendung VO  5 Unheil“, „für Bewahrung ein1ge Überlegungen für die Praxıs angestellt
VOI der angedrohten Weltkatastrophe“], un:! werden.
daß uch bei heute anerkannten Walltahrten Walltahrten nehmen teil der Polarität
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Arbeit—Fest. S1e können 11UTr da realisiert dere unausweichliche Widertahrnisse sind
weıters Krankheit, Not, Arbeitslosigkeit,werden, beide Pole sich gegenseılt1ig be-

dingen un! ermöglichen. Arbeit un Fest Kummer un: Orge, Tod, die 1immer wieder
sind wel spezifisch menschliche ‚„‚Hand- „verarbeitet“ werden mMUsSsen un die eben-
lJungsweisen“: Arbeit hat ihren Zweck außer- talls den Widerpart VOIILl Spiel un!: Fest bilden
halb ihrer elbst, ist oft Last, Mühe, ‚Wang, un! dieses mıtprägen.
auft Dauer hin angelegt un!: als Proze(i eigent- Fest- un! spielfähig ist Iso wohl 1L1UTI der
iıch nıe abgeschlossen, se1 enn durch Mensch, der uch arbeits- und eidens
das Ausscheiden AUus dem Arbeitsprozel$ß fähig 1st. Fest 1st „Zustimmung ZUT Welt“
durch Krankheit, Pensionierung, Tod, un: s1e (Pieper), mag diese uch letztlich EISL, durch
1st innerhalb des Prozesses 1ın den einzelnen alles egative hindurch, auf dem Grund
Elementen wiederholbar; Fest hat seinen einer Zustimmung ZU Iranszendenten C1-
Zweck 1n sich selbst, 1st ber zeitlich e1n- möglicht se1in.
TeNZT, Je wieder abgeschlossen, allerdings
S! als („anzes, uch wiederholbar. Beide, Theologischer Ausblick
Arbeit un!: Fest, haben die Sprache als VOorT-
aussetzung. Arbeit 1st produktives der Der épezifisch religiöse Aspekt der Walltfahrt
Leistungshandeln un! vornehmlich der blieh bis hierher fast 5d11Z ausgeklammert. S1e
Herstellung VO  Z Nutzungswerten orjlentiert, wurde erfahrungswissenschaftlich (kultur-
Fest i1st rituelles Handeln miıt folgenden Kenn- anthropologisch-ethnologisch) als Sondertall
zeichen: Es folgt einem Grundmuster des rituellen (kultuellen) Handelns in der Dıia-
Handlungsablaufs (WIiT haben 1 ersten Ab- lektik zwischen Arbeit un! Spiel Fest) be-
schnitt die Strukturmerkmale der Walltfahrt griffen, wobhei diese Dialektik natürlich nicht
dargelegt), hat Öffentlichkeitscharakter, andere Elementeüberzogen werden darf;

wird gestuütz durch "Iradition un! finden sich ebenso: iwa Protest \politisch,
Autorität, 1st Demonstration der Mıiıt- innerkirchlich]). Nun WAarl ber das Fest his
gliedschaft, ermöglicht Identifizierung 1n die Aufklärungszeit hinein un!: 1st noch
des Individuums miıt den Normen un!: heute weitherum „Verbindung mit dem
TIraditionen der ruppe un 1St SOmMLIt Inte- Göttlichen“. SO hat denn uch die Walltahrt
grations- Uun! Kohäsionstaktor. ihre theologische Deutung ertahren. Sie ist
Walltahrt als „Spielhandlung“ ist, kultur- ein Abbild des menschlichen ase1ns über-
anthropologisch gesehen, 11UI möglich (und hauptI das als STAafus Vlatorıs verstanden
sinnvoll), der Teilhaber die Arbeit als wird DiIie Reise geht aus der Gefangenschaft
den Menschen kennzeichnende un:! aus- durch die uUuste 1NSs Gelobte Land Abraham
zeichnende ertfährt un: ausübt der Wen1g- und Moses mit dem jüdischen olk sind die
NS, WenNnn daran gehindert 1st, PIINZ1- Vorbilder (Modelle), denen die christliche
piell ausüben möchte; ber uch das Spiel Existenz abgelesen wird, W1e s1e schon 1
‚oder Fest) mMu als Ausbruch 4auUls zweck- Hebräerbriet geschildert ist. Christus
bestimmter Tätigkeit, als 1n sich selbst be- 1st nicht NUur der Anführer un! Vorausgänger,
rechtigte Handlung begriffen, bejaht un! - 1st selber der Weg uUun! ebnet Uun: öffnet
gestrebt werden. Die polare Charakterisierung den Zugang ZU himmlischen Jerusalem.
Von Arbeit un:! Fest/Spiel leugnet nicht, dafß Wanderung un! Wandlung (und nicht arlr-
die Grenzen unschart sind, da{iß spielerische eıt und Standtestigkeit: dies D1CG,
Elemente 1n der Arbeit (in künstlerischer, der bei der Schilderung der dem W üsten-
wissenschatitlicher, experimenteller, Organı- wanderer nötıgen Tugenden plötzlich 1n die
satorischer Praxis| liegen un! daß eın rechtes Metapher des Widerstand leistenden Krıie-
Fest oft Mühe abverlangt; doch bestehen SCIS hinübergleitet) werden Grund-
die ben erwähnten Unterscheidungen den: tugenden des Christen: Bereitschaft, uULMZzU-
noch Recht. Arbeit kann ber nicht immer denken, sich 1n den verschiedensten 1tua-
als sinnvoll ertahren werden, S1e wird oft tionen zurechtzufinden, den gee1gneten Weg
als Widerfahrnis, ftast W1e eın schicksalhaftes suchen, nicht selbstgefällig auszuruhen,
Verhängnis (IEntiremdung| empfunden; bevor 114n jel ist, dies jedoch weitab

IOI



VO  - Hetze und kopflosem Herumrennen. Dıe des Negatıven, das die mit Aa US-

Wanderung 1st 1n Etappen, Zwischenziele löst Krankheit, wirtschaftliche, soziale und
politische Ungerechtigkeit. Die Itgegliedert, und bilden este Zwischenziele

1n der Wüstenwanderung (Unterbrüche 1n der darf nicht ZU Beschwichtigungsmittel
werden, das die wahre Situation verdeckt undArbeitswelt) und Vorwegnahme des ewigen

Festes; das profane Fest kann seinNe sakralen vArn Stabilisierungsfaktor wird; ihre heil:
Ursprünge un! Grundmuster (patterns) nicht pädagogische Intention liegt Ja 1n der Be-

verleugnen, und das sakrale Fest hat NOt- fähigung ZU Wandel, der selber dialektisch
wendigerweise „profane“ Elemente: Mahl, Stabilität, 1xeue, Durchhaltevermögen,
Wettkampf, Tanz, Musik, (Gesang, er-) Vertrauen gebunden ist, soll nicht ZU

Kleidung, Schmuck, Festraum (das Opfer ist Leerlauft werden.
So 1st denn uch das heutige Walltahrendann SOZUSaZCHN das Gegen-Geschenk für die

VO  - der Transzendenz gewährte Umhegung, die rage richten: Ist die jeweilige kon:
Zuversicht, krete Wallfahrt Selbstdarstellung einerGeborgenheit, Urientierungs-

hilfe weil jelpunktfixierung) Es ware talsch („ruppe gläubiger Menschen, ist S16e. Ausdruck
verstandene Spiritualisierung und des-inkat- ihrer gemeinsamen sozialen Verpflichtung,
nıerte „Theologie“, wollte iInNna  - diesen ihres Önnens un! Dankens? Ist sS1e die AÄAn:
Elementen unter irgend 1Nnem Vorwand den erkennung des Inbegriffs ihrer Normen,
(zaraus machen. AIl die „profanen“ Hand- christlich gesagt der Person Christi? Wider-
lungen sind, weil menschliche Handlungen, spiegelt s1e die Bereitschaft Z Umkehr, ZULI

symbolische Außerungen un! darum einer Wanderung, Ur Wandlung? Enthält S1e. 1n

vielschichtigen Deutung zugänglich, die 1n ihrem Kern die zustimmende Annahme des
einer Geschenks (zumindest das Wiıssen darum,umtassenden Hermeneutik SC-
schehen hat, die keine Ausküntte AUS VO  = ott angsCHNOMMCN, „beim Namen AD
welchen Wissenschaften un ursprünglichen rufen“ sein) un:! die Hingabebereitschait
menschlichen Erfahrungen uch immer 1mM Opfer (das 1 weıiteren 1nnn die N
außer cht alßSt (vgl Ricoeur]). Arbeitswelt se1nNn kann, 1m ENSCICH das AUS-

Von daher fallt uch Licht auf die 1m Titel drückliche Gegengeschenk, individuell und
erwähnte „religiöse Erfahrung“. Zuerst 1St VOI allem gemeinschafitlich, stellvertretend
die SCNHIIC. menschliche Erfahrung be- un! doppelt symbolisiert 1ın Brot un! Weın,
denken: Gruppenintegrierung, Freude, TtS- die einerseıits die Frucht uNseIer Arbeit dar:
wechsel USW. Darüber hinaus findet der stellen, andererseits Christus elbst, Opfer:
christliche Walltahrer auf seiner Reise TOS priıester un! Opfergabe 1n einem, w1e

Wegbereiter und Weg 1n einem ist)?un! Ausharrevermögen, Entlastung und Be-
freiung VO:  - außerer z Krankheit) und Wo ber diese Gesinnung eın Christenleben
innerer Last Sünde] da{fß beides auteinander pra „Wallfahrt“ SUOZUSasch ZUI Lebens-
bezogen 1st, 1st seit der Heilung des Lahm- torm geworden ist, kann durchaus DC;
geborenen bis Lourdes vieltach bezeugt schehen, daiß ıner auf die konkrete Wall:
Gottesvertrauen und Mitmenschlichkeit, fahrt verzichtet und ihrer heutigen Form
Dank tfür das Geschenk der Gnade. keinen Geschmack indet. Dieser Entscheid
DIie Wallfahrt kennt, gut W16e jede andere 1st ebenso achten w1e der andere, nämlich
menschliche Arbeits- oder Spiel-Handlung, uch heute noch (und TIST recht) auft all:
ihre Pervertierung. S1e kann Erlebnisse aus- fahrt gehen.
lösen, die VO theologischen Gesichtspunkt Dıie Walltfahrt als Spezialfa des Festes ist,
aus fragwürdig sind. Die Trage ist NUTL, ob die WwI1e WIT erwähnten, zeitlich begrenzt, ZWI1-
entsprechende Theologie kultur- und philo- schen Ausbruch 4US der Arbeitswelt und
sophie-anthropologisch genügend fundiert Rückkehr dahin ausgespannt; s1e hat mehr
ist. Eine „Entsakralisierung“ kann einer Augenblicks- als Dauercharakter. amı ZC-
„Enthumanisierung“ nahekommen. Anderer- winnt s1e eine Tiefendimension: obgleich
se1ts entbindet Walltahrt icht VO  5 der An- Abbild historisch-linearer Lebensreise tührt
wendung aller 1n der jeweiligen Kultursphäre s1e 1n die mythisch-punktuelle eit des Ur:

Gebote stehenden Mittel LUl Behebung SPIUNgS bzw. des künftigen Endes und letzt-
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ich iın eine vorwegnehmende Teilhabe Fın Ansatz tür die Erneuerung des Glaubens
der Ewigkeit, ınd dies 1n zyklischer Wieder-
holung. Die It mufß daher weniger Zunächst sollte 112  w} sich darüber klar sein,
VvVomnm psychologischen Aspekt des Erlebnisses daß Von der Meditation nicht viel und
her, sondern mehr VO: kulturanthropolo- alles Mögliche werden darf Gerade

1n der heutigen pluralistischen Gesellschattgisch-ethnologischen Aspekt ihrer Struktur
her phänomenologisch ertaßt Uun! 1n ihrer kann 11a  - die Erneuerung des kirchlichen
philosophisch-theologischen Relevanz für den Lebens icht ausschliefßlich VO  5 einem An-
Einzelmenschen und die Gemeinschaft her- SA{7z her Es gibt wichtige und
meneutisch 1ın einen umtfassenden SINNZU- schwerwiegende politische und soziale Ver-
sammenhang gebracht werden. antwOortungen, denen WIT als Christen nicht

ausweichen dürten. Sie ertordern Von uns
Verwendete Literatur 1n USWAa. C111l sachgerechtes Nngagement. Es gibt

Baumer, Walltahrt und Wallfahrtsterminologie, 1ın zentrale theologische Probleme, die 1n müh-Volkskunde. Fakten un! Analysen (Festgabe für Leopoldchmidt), Wıen 1972, ders., Kulturkampf un! geistiger Anstrengung aufgearbeitetKatholizismus 117 Berner Jura, aufgezeigt Beispiel werden müuüssen. Wır w1ıssen ber uchdes Wallfahrtswesens, 11° Kultureller 1m
Jahrhundert Verhdl des DE Volkskundekongr. 1n die Not, die 1mM Auseinanderklaffen VO  5ITIier I Göttingen 19/73, ö8—.  3 Brückner, Zur
Phänomenologie und omenklatur des Wallt:  Itswesens Glaube un: Erfahrung immer offenkundigerund se1ner Erforschung, 1n : Volkskultur Unı Geschichte
‚Festgabe für 0OSe: Dünninger], Berlin 1971° 384—4124; Tage T Wer kennt nicht die Klagen,

Gallini, COMNSUIMNO del Feste lunghe 1n
Sardegna, arl 1971; Gerndt, Vierbergelauf. Gegen- dafß UL die OTrte un! Predigten kaum
WAart und Geschichte e1Ines Kärntner Brauchs, Klagenfurt mehr dort erreichen, S1e uUuns wirklich1973; Haag, Wanderung und andlung. DiIie Lebens-
torm des Glaubenden, ünchen 1973; Pleper, Zu- helten un! weiterbringen können. Immer
stimmung ZUTLZ Welt. ıne Theorie des Festes, München

RIcoeur, The of the 'Text Meaningful wieder bekommen WIT Z Sspuren, WI1Ie
Action Considere: as Hext. 1n : Social Research wen1g HSE Gottesdienste 1ine echte Be-1971) 529—562, dt. 1n Bühl Hrsg.), Verstehende
Soziologie, üunchen 1972, 252—283; Siebel, Freiheit CgunNg 1n UILS auslösen. Teilweise gilt dies
und Herrschaftsstruktur der Kirche. 1ne soziologische
Studie, Berlin 9/1 eis Kirchenraum Festraum uch VOI1l uNnscIiIicHl prıvaten eten
ZuUsam men m1t Pıeper: Was ist eine irche?), Zürich

1972, 33—4  3 5SD1ICq, Vıe chretienne et Peregrination DIie Gründe für diese Mıiısere sind uUuNns weiıit-
selon le OUveau Testament, Parıs 1972; Baumer, gehend geläufig. Es sind VOTI allem das
Pelerinages Jurassıens: Le orbourg, Porrentruy 19/74;
ders., Theorie Uun! ethode. GCiambattista Vico un! die rational berechnende Denken un der
Volkskunde in Vorbereitung) eistungsZwang, die den heutigen Menschen

beherrschen un: ıne Grund-religiöse
sStimmung Uun! Lebensführung fragwürdig
machen. I diese Tatsachen mussen gesehen

Joseph Sauer und dürten nicht leichtfertig abgetan werden.
Meditation 1 Diıienst der Vertiefung Paul Tillich vermerkt hierzu: „ESs 1st gewiß

besser, da WIT uUunNs dieses Zustandes ECeWU:des Glaubens werden, als dafß WITr ih: mM1t talschen Worten
Einige Hınweise verdecken, die uUuLSs den Weg einer wahren

Antwort Vielleichtendgültig
Aufgrund mancher Gespräche kann mMan den 1st 1n diesem Zugeständnis die wahre Ant:-
Eindruck gewınnen, als ob ıne „Welle“ WOTIT schon enthalten. Bestimmt liegt S1e
der Begeisterung tür Meditation 1 Abklingen nicht 1 häufigeren Kirchenbesuch, 1n Be-
SC1 Die großen Verheißungen haben sich kehrungen un! in Heilakten. ber die Eın-
offenbar tfür manche Übereifrige und Unge- sicht, daß WIT die entscheidende Dimension
duldige verständlicherweise nicht erfüllt. der Tiefe verloren en und da WITr S1e
Methoden, die nicht VO  3 ınem ernsthaften nicht leicht wiederfüinden können, kann ıne
geistlichen Ethos sind, wirken auf Wendung Z ihr hın se1IN. Wer versteht, da{fß
die Dauer ermüdend. Dennoch neigen WITr VO  z dem Sinngrund se1nes Lebens SC“
ZUTr Überzeugung, da{iß die „Sache“ der Medi- trennt 1St, 1st durch dieses Verstehen 1n
tatıon auf Zukunft hin für WITKI1IC gew1ssem Sinne mit ihm geeint“!.
Suchende ıne echte Chance se1n kann.
Dazu einige Überlegungen. DıIie verlorene Dımens1ion, Hamburg 1962,
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